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Spiel - und Sporttag der SAJ mtttelbadens
kommenaen^ amns« ^ kMinsvn^ a^
Er beginnt am Samstag abend mit einer Jugend -Veranstaltung in der „Sonne “ .

Spiel- unS Sporttag Ser SN)
zum Gruft »

j junge Truppe des Proletariats , die Sozialistische Arbeiter -
. ientz wird am kommenden Samstag und Sonntag in Ettlingen
^ Niedlichen Wettkämpfen ihre Kräfte messen. Der Svorttag
J7 in eine Zeit , in der wieder einmal die Tilgen der politischen
jungen hochgehen und mehr oder weniger um das Schicksal

jungen Proletarierichicht gehandelt wird . Trotzdem lassen
^ diese Jungen nicht davon abhalten , auch in einer solchen Zeit
,

^inen Wettkampf einmal in aller Oeffentlichkeit zu demonstrie-
wie fie ihre Freizeit nützen .

^ ie jungen Menschen stnd Lehrlinge , junge Arbeiter , Mädels
Burschen . Tagsüber sieben sie in der Fabrik , arbeiten in den

u*»s oder teilen das Schicksal Millionen Erwachsener und sind
^ ' itslos . Sie haben sich , ihrem Schicksal zum Trotz , in den Ju -
^ dgruoven der Sozialistischen Arbeiterjugend zusammengeschlo ^-

n- öum Kampfe für eine bessere Zukunft. Oftmals nicht ohne
Streit mit zu Hause , mit dem Meister oder den vielen

^
!!erwisser . die leichte Vergnügen gutheißen , um sich selbst über

wirklichen Vorgänge in der Gegenwart hinwegzutäuschen,
die Jungen und Mädels haben sich durchgesetzt. Voll Stolz

tz
den sie nun die blauen Kittel , die roten Krawatten und voll
Seisterung schreiten sie -mit durch die Straßen — ein trotzig
^ auf den Lippen.

,^ >t aller Wucht ' drängt das Grau des Alltags auf diese Jugend
C W cs als Proletarier Vorbehalten gewesen , schon in frü -
^ es Äugend all die Sorgen und Nöte kennen zu lernen , die eine
tzî starierfamilie durchzumachen bat . Und trotzdem verlieren sie
r ” den Mut . Ihre eigenen Familienverhältnisse hämmern ihnen
^ für Tag ein , daß ohne festes Wollen keine Aenderung der
^ dältnisse eintritt . Diese jungen Menschen wisien auch, welches
H Ursachen sind , warum auf der Welt Millionen und aber Mil -
s>iig

"an Menschen ihre Hände in den Schob legen und hungern
^

' len . gj e wissen , daß es die kapitalistische Wirtschaftsordnung
^ s die den Weg für eine besiere Zukunft verbaut bat . Kaum der
tzDIe entlassen, spüren diele Jungen am eigenen Körper , was es
q. !*, nicht arbeiten zu dürfen . Zu Hause herrschte vordem schon

Not, nun sitzt der Junge ebenfalls noch da , als „unnützer
Ohne festes Ziel steht dieser Junge jeden Morgen auf.

wächst in ihm die Ueberzeugung, wie wertlos die Einzel -
J loi in diesem riesenhaften Getriebe ist. Die heutige Wirtschafts -
, °tiii
^ .nu na empfindet den jungen Menschen eher als unnötige Ve -

die noch mehr ausgeschaltet werden soll als es bis heute
der Fall ist. Und alles nur deshalb , weil ein Teil dieser Ee-

5
'‘nah die Produktionsmittel und das Geld in ihren Händen

Iß, unb alles daran setzt , dah nur eines unberührt bleibt : ihr
> kit !

t,/"0 m‘iÜcn einstweilen Hunderttausende von jungen Menschen in
Hi»

^ ärmlichsten Verhältnissen leben, leiden körperlich und iee-
gröhte Not . Teils gefühlsmäbig , teils getrieben von dem

^ stimmten Verlangen , etwas zu tun . stieben diese Jungen und
|,L

®eIs in die Reihen der Sozialistischen Arbeiterjugend und
»ir? ihren Platz , wo sie ihren Mann stehen können . All ihre

bie iei^ r in vielen Fällen viel zu grob ist. widmen sie
^ Kameradschaft und der Gemeinschaft, den diese Gruppen bil¬
lig

' Kach der ernjen und geistigen Arbeit vergesien sie nicht , den
l!,

" er zu stählen und zu trainieren . Gesund wollen sie alle sein ,
auf den Sportplätzen ist dieser neue Geist zu finden , der

Sig ist, um Grobes zu vollbringen . In kameradschaftlichem
»^ " ampfe werden die Kräfte gemessen. Ohne fanatischen Saß
^ Vereinsegoismus huldigt man dem . Spiel , lieber allem die
h ^ 'rde an der Gesundheit , an der Schönheit und

Antonie der Bewegung .
drängen sich an dem Tag , der dem Sport , der Freude,

tzj^
^ rlundheit und Pflege des Eemeinsinnes gewidmet ist, immer

j
*
Jj

die wirtschaftlichen Tagesfragen in den Vordergrund . Und"ü kein Hebl daraus gemacht werden, es gebt nicht an , heute
\ oi

T ^ beitenden Jugend mit romantischen und schöngeistigen
'" iiti

Cn su tommcn- wo sie täglich, sogar stündlich um ihr Eristenz-
'°iei rin8en mutz. Die Gegenwart drängt sich jedem mit bru-

auf , fordert von ihm eine klare Entscheidung. Die
* der sozialistischen Jugend darf es nicht sein , sich hinter

!k̂
""lf >chen Kinkerlitzchen zu verkriechen , bei nächtlichem Lager-

Ls/ "an der angeblichen Wonne vergangener Tage zu träumen ,
tytat

'“ en fich nicht dem Wahn bin , auf Stunden dem heute so
i^D,

1 drückenden Alltag zu entfliehen , um dann umso bester von
lfl^ ?^ esselt zu sein . Die Erkenntnis des llebels unseres heutigen

! f* die Voraussetzung zu geeigneten Gegenmaßnahmen.

«txj?
" lBaben , die ihrer harren . In diesem Sinne ein herzliches" " " I B . Sch

»
An .olle Orlsvereine der SA)

Eenosten und Genossinnen!

wenige Tage trennen UNS von unserem Spieltag . Nochmals
^be»

^ ' .ieden Tag zum fleißigen Ueben auszunützen. Immer noch
eine Anzahl säumiger Ortsvereine , die sich noch nicht

? I [ e
haben. Um eine klare Uebersicht zu erhalten , wüsten aber

Ortsvereine den Fragebogen beantworten , auch wenn es
i möglich ist. den Sviel - und Svorttag zu besuchen. Die
Mt ' °er Genossen haben die umfangreichen Vorarbeiten nunmehr
lfr Inständig erledigt . Man kann heute schon sagen , daß sich die -

Etag ' würdig an seine Vorgänger anschlieben wird . Das"« reiche Programm ist euch bereits mitgeteilt worden, es
*

, "?öerdcm in der heutigen Jugendbeilage an anderer Stelle
■? ls veröffentlicht werden. Es liegt nun an euch , durch einen

'»» bj
kn Besuch auch äußerlich den Eindruck hervorzurusen , der

Sviel , bei der Freude vergessen sie nicht einen Augenblick

Vr?Is
Yjf « ! . .. . . . . . . . . _ _ _

S>eist, der in unseren Gruppen herrscht , zeugt ,
nI uns noch nicht bekannt, wieweit wir unsere Aufzüge und

% Hebungen durchführen können . Es ist deshalb notwendig , daß
Mbx^ uvven von sich aus auf die strengste Disziplin sehen und

v beit Anweisungen ihrer Führer Rechnung tragen . Es
d >e Möglichkeit, daß in letzter Minute , diese oder jene Aen-

"in getroffen werden müsten . Das wird natürlich nur dann

Programm zum Spiel» u . Sporttag
Ser SÄ) MittelbaSens

Samstag nachmittag : Eintreffen der auswärtigen Grup¬
pen bis 7 Uhr im Jugendheim (Schloß ).

Um 8 Uhr abends findet im Saale der „Sonne " eine Jugend¬
veranstaltung statt .

Sonntag vormittag ab 8 Uhr beginnen die leichtathletischen
Wettkämpfe auf dem Sportplatz am Lindscharren. Um 11 Uhr soll
dann eine Besichtigung und Führung durch die Stadt stattsinden.

Der Nachmittag ist ebenfalls den sportlichen Wettkämpfen ge¬
widmet. Handball , Fußball , Völkerball und andere Spiele werden
gezeigt.

Um 8 Uhr findet in einer kleinen Schlußfeier die Uebergabe der
Sturmfahne an die beste Gruppe statt .

Zu diesem reichhaltigen Programm ist die gesamte aus dem
Boden der Arbeiterklasse stehende Einwohnerschaft herzlich einge¬
laden.

Sozialistische Arbeiterjugend , Unterbezirk Mittelbaden

von Erfolg begleitet sein , wenn sich jeder Einzelne den Anwei¬
sungen seines Vorsitzenden und Führers unterstellt .

Wir erscheinen alle in unserer blauen Kleidung . Die Burschen
möglichst alle mit Schulterriemen . Bringt auch eure Fahnen und
Wimpel mit . Ebenso die Musikinstrumente. Vor allem müssen die
Gruppen , die einen Svielmannszug zur Verfügung haben, den¬
selben unbedingt mit nach Ettlingen hringen . Damit diese Dinge
richtig erledigt werden können , soll davon bereits jetzt dem Ett -
linger Vorsitzenden davon Kenntnis gegeben werden . Wir erwar¬
ten im übrigen von allen Ortsgruppen , daß sie nunmehr schnell¬
stens das Versäumte nachholen und bis spätestens 1 . September
ihre Anmeldung vollzogen haben. Da sonst keine Gewähr für ein
ordentliches Quartier mehr gegeben werden kann. Um alles mög¬
lichst reihungslos zu gestalten, sollen sich nach Ankunft der Grup¬
pen die Vorsitzenden sofort im Jugendheim melden. Und nun auf ,
damit der Svorttag für die SAJ . eine gute Werbung bedeutet.

Die Unterbezirksleitung .

lügend
vor Sen Toren Ses Sozialismus

Der Sieger im Wahlkampf war am 31 . Juli 1932 der So¬
zialismus . Wenn man den Sozialismus der Nationalsozia¬
listen als wahr unterstellen würde , so ergäbe sich im Reichstag
nun eine Mehrheit von 75 v . H . für sozialistisch« Ideen .
Hoffentlich kommt im Reichstag die Gelegenheit bald , die ent¬
sprechende Feuerprobe zu machen. Ja , selbst Herr Reichswehr¬
minister Schleicher scheint auf unserer Seite zu stehen, denn
er hat das kühne Wort gesprochen, dah die Reichswehr keines¬
wegs „überlebte Wirtschaftsformen und unhaltbare Besitzver¬
hältnisse decken" will . Die antikapitalistische Sehnsucht des
deutschen Volkes , von welcher Herr Straher schon vor den
Reichstagswahlen sprach , hat im Wahlergebnis des 31 . Juli
ihren Niederschlag gefunden . Allen Ernstes darf dazu behauptet
werden , daß dazu die Stimmen der jungen Generation den
Hauptausschlag gegeben haben . Seit vielen Monaten steht ein
ungeheures Heer von arbeitsloser Jugend vor den Toren der
Arbeitsstätten , die ihr verschlossen bleiben . Da wächst nicht
nur in der proletarischen Jugend , sondern auch in der stellen¬
losen und zukunftsfrohen Jugend der früheren Mittelschichten
ein geradezu fanatischer Hatz gegen die bestehende Wirtschafts -
Unordnung , die da den Namen Kapitalismus trägt . Man
kann von einem einheitlichen Willen der jungen Generation
zum Sozialismus sprechen. Der Sozialismus mutz nun so
oder so Formen annehmen . Die Form wird ihm von jenen
Hunderttausenden junger Volksgenossen gegeben , di« mit jedem
Jahr in das Mannesalter wachsen, die in ihrer ganzen Wesens¬
art mit dem Kapitalismus gebrochen haben , und die alten
Autoritäten nicht mehr anerkennen .

Die politische Revolution hat in Deutschland 1918 den
Kaiser und die Könige , Grotzherzöge , Herzoge und Fürsten
entthront . Jetzt müssen die Kapitalisten entthront werden .
Dann ist der Weg zum Sozialismus frei .

Leider sind die Wirtschaftsideologien der Propheten des
neuen Systems noch sehr verwirrt , romantisch und phrasenhaft .
Sicherlich wird der Begriff Sozialismus von vielen zu leicht
genommen , es wird mit ihm zuviel gespielt . Aber gerade des¬
halb müssen wir desto fleißiger den Weizen vom Spreu
trennen , desto reinlicher und entschiedener müssen di« Grund¬
sätze und Grenzen des Sozialismus abgesteckt werden .

Wirtschaftlich gesehen ist die Stunde für den Sozialismus
da . Darüber herrscht in allen grötzeren Lagern wenig Zweifel .
Die starken Eingriffe des Staates in die Wirtschaft , wie wir
sie heute beobachten können , sind keine Zufallserscheinungen ,
sondern eine zwangsläufige Entwicklung des Monopolkapi¬
talismus . Damit ist nicht gesagt , dah die Entwicklung unbe¬
dingt zum Sozialismus führt . Es hängt ganz von den Mäch¬
ten ab , die den Staat regieren , ob diese Entwicklung nicht zum
Staatskapitalismus führen , welcher allzu gern mit So¬
zialismus verwechselt wird . Wir kommen damit zur sozialen
Voraussetzung des Sozialismus . Die Proletarisierung breiter
Volkskreise, wie Angestellte , Beamte , selbständiger Mittelstand
usw . ist eine Begleiterscheinung der wirtschaftlichen Entwick¬
lung . Ob sie zum Sozialismus stotzen , hängt wieder davon
ab , ob es uns gelingt , in ihnen das Klassenbewußtsein zu
wecken . Nur der klassenbewutzte Proletarier bringt den Willen
auf , sein Leben , seine Welt organisatorisch zu verändern , d . h .
aus dem Kapitalismus den Sozialismus zu zimmern .

Die antikapitalistische Sehnsucht ist noch nicht in antikapita -
listiscken Willen umgeschlagen. Und deshalb werden wohl di«
politischen Voraussetzungen zum Sozialismus noch mangelhaft
sein . Den Nationalsozialisten fehlt es nicht an bombastischen
Ablehnungen des Bestehenden und an goldenen Versprech¬
ungen für das Dritte Reich, sie haben aber nicht den Willen
zur radikalen Umgestaltung der Wirtschaft . Sie können diesen
Willen schon deshalb nicht haben , weil sie eine vom Größ -
kapitalisten und 7>) rotzgrundbesitzer hochgepäpelte Bewegung
sind .

Hier setzt die Ausgabe der sozialistischen Jugend ein . Die
antikapitalistische Sehnsucht der nationalsozialistisch verseuchten
Jugend muß zum Klassenbewußtsein kommen. Sagt es jedem:

„Auch du bist Prolet und gehörst deshalb zu uns , kämpfe
deshalb m unseren Reihen als wahrer Sozialist gegen den
Kapitalismus ! Jugend vor den Toren des Sozialismus ! Oeff-
net dieser Jugend die Augen , dann dürfte der wirkliche Sieg
des Sozialismus nicht mehr ferne sein . O . D.

Werten von Ser Arbeitslosigkeit
Die Arbeitslosigkeit treibt Tausende und aber Tau¬

sende Jugendliche auf die Landstraße. Sie wollen
heraus aus dem öden Einerlei des Herumbummelns
und des Stempelns . Sie nehmen Ferien von der Ar¬
beitslosigkeit. Leider sind das sehr zweifelhafte Fe¬
rien . Der arbeitslose Jugendliche , der auf Walze gebt,
kommt vom Regen in die Traufe . Wer aber zur Ar¬
beiterbewegung gebärt und auch auf der Walze die
Verbindung zu seinen Eenosten verliert , der kommt
aus den Ferien von der Arbeitslosiigkeit mit neuem
Lebensmut zurück.

„Schluß wollte ich machen .
" erzählte mir draußen am Obdach¬

losenasyl ein Landsmann , den ich zufällig dort traf .
„Schlubmachen! Die Stempelstellen nicht mehr sehen , nicht mehr

die verrauchten, staubigen Straßen — Ferien wollte ich haben von
Menschen , die von Revolution , Wirtschaftskrise und ihrem eigenen
Elend sprechen — heraus aus dem dumpfen Druck des Jndustrie -
bezirks .

So bin ich losgefabrtet — hinter mir nichts als die schimpfen¬
den Eltern , das stundenlange Stehen an Stempelstellen ohne Aus¬
sicht auf Arbeit , die riesigen Kohlenhalden , Schornsteine, die nicht
mehr rauchten , Fördertürme , die stillestanden — vor mir die grü¬
nende, blühende Welt und viel Hoffnung. Bald wogende Korn¬
felder — bald dunkle, schweigende Wälder . Dann ein Städtchen :

Herrlich und frei die Natur — aber über der Menschheit lastet
der Fluch des Kapitalismus , die Arbeitslosigkeit. Ich klettere einen
Berg hinauf . Vor mir liegt die Ebene : am Horizont seke ich noch
immer dos Gebirge. Unten reckt sich ein eisernes Gerüst empor,
bewegen sich eiserne Arme : frisch ausgeschüttete Sand - und Erd -
masten liegen am Boden. Ein Staubeckenbau. Ich wandere weiter ,
dem werdenden Staubecken entgegen. Fast voll »ndet ist der Neubau
für die riesige Kraftstation — Bagger . Motor und Dampfwalzen,
hoch aufgeschüttete Wälle . Nur wenige notdürftige Baracken für
die Arbeiter — keine Arbeitsmöglichkeit trotz des riesigen Unter¬
nehmens . Die Maschinen haben den Menschen aus der Arbeit ver¬
drängt . Die wenigen Arbeiter , die hier schaffen , müsten in Baracken
hausen und für wenige Groschen arbeiten .

Wieder geht es auf die Landstraße . Von Tür zu Tür . Die Nächte
in Asylen oder Herbergen. Das Elend der Landstraße ist noch
größer als es daheim war . Ein mitleidiger Chauffeur nimmt
mich ein Stück Weges mit . Ich treffe Genossen aus der Natur -
freundebewegung , die mich züm llebernachten in ibrem Heim ein-
laden . Das erstemal seit langer Wanderung das Gefühl des Ge¬
borgenseins — wieder einmal satt zu essen . Am Abend werden
Kampf- und Wanderlieder gesungen .

Wir . die wir die Landstraße hinter uns haben, wisten . daß nur
der Sozialismus uns aus dem Elend erlösen kann.

Ich weiß jetzt , daß wir nicht Schluß machen dürfen . Wir müsten
kämmen ! GerdWenzolaus .

30 Milliarüen für Alkohol
ES ist Tatsache , daß das deutsche Volk innerhalb der letzten

sieben Jahr « 30 Milliarden Mark für alkoholische Getränke
auSaeaeben hat . Es ist Tatsache , daß wir noch im letzten
Notjahr 1930/31 nahezu vier Milliarden (nämlich Mark
3 941 000 000 ) für alkoholische Getränke ausgegeben haben ,
d . h . an jedem Tage 10 800 000 Mk . , in jeder Minute 7500
Mark . Diese Riesensumme hat keine bleibenden Werte ge¬
schaffen, denn Wein , Bier , Branntwein und Likör sind nicht
notwendige Nahrungsmittel , sondern überflüssige und schäd¬
liche Genutzmittel . Es ist Tatsache , daß der Bierverbrauch
seit dem Kriegsende bis 1930 ständig gestiegen ist . Im Jahre
1917/18 kamen auf den Kopf der Bevölkerung 35 Liter ,
1927/28 je 81 Liter , 1929 ' 30 je 90 Liter . Trotz der zuneh¬
menden Verarmung betrug der Verbrauch auch im Jahre
1930/31 noch 75 Liter pro Kopf . Es ist Tatsache , daß die
Zahl der Trunksüchtigen ständig zunimmt und daß daran —
int Gegensatz zu früher — die Jugendlichen in steigendem Matze
beteiligt sind . So hatte 1930 die Trinkerfürsorgestelle in
Nürnberg bei 352 Neuanqemeldeten 155 unter 30 Jahren ,
davon waren 16 unter 20 Jahren ; ans Frankfurt a . M .
weist die Statistik der Trinkerhilse im Geschäktsjahr 1929 ' 30
nicht weniger als 60 männliche und 5 weibliche Alkoholsüch¬
tig« .im Alter bis zu 25 Jahren auf .

Wir führen den Kampf gegen den Alkoholismus erst recht
in dieser Notzeit .

verschiedenes
Was lesen die Jugendlichen ?

„Was vor allem geht , ist Bücherlessn ." Diese schlichte Ant¬
wort einer 15Vrjährtgen Arbeiterin trifft für 73 Prozent aller
Jugendlichen zu . 2637 männlich « und 2554 weibliche Ju -
gendliche haben sich über die Frage „Wie verbringe ich meine
freie Zeit ?" in sehr aufschlußreichen Antworten geäußert . TaS
Material ist in der Schriftenreihe des Deutschen Archivs für
Juaendwohlfahrt verarbeitet .

Deiche Schriftsteller stehen nun bei den Jugendlichen in
höchstem Ansehen ? Es nannten die Jungen Karl May 91mal ,
Jack London 55mal , Remarque , Im Westen nichts Neues 47-
mal , Edgar Wallace 32mal , Frank Allan 30mal , Gustav Freh -
tag 29mal , Alexander Dumas 29mal , Zone Grey 22mal ,
H . Löns 9mal ; die Mäidchen Courths - Mahler 93mal , Gang¬
hofer 62mal , Gustav Freytag 37mal , Storm 25mal , Richard
Botz 20mal , Thomas Mann 20mal , Alexander Dumas 19mal ,
Wahre Geschichten 19mal , Lagerlöf llmal .

In den Kölner Volksbüchereien ist festgestellt worden , daß
„unter der gefragten belehrenden Literatur Bücher über So¬
zialismus , marxistische Wirtschaft und über Revolution eine
überragende Stellung einnehmen ." Wenn man bedenkt, daß
die Benutzer der Volksbüchereien heute zu 60 bis 70 und mehr
Prozent Arbeitslose , dann ist diese Mitteilung sehr erfreu¬
lich . Zeigt sie doch , daß der dlrbeiter und besonders der junge
Arbeiter , in seiner Erwerbslosigkeit nicht müde und mürbe
wird ; denn er hat einen Lebensinhalt , ei» Lebc« szi«l : »ru
Sozialismus.
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